
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 36

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


allgemeine

Organ ber fdjtaetjeriftjiett Irmee.
X.XI. 3aljjx0ant>

Pet »djroeij. Wilitarjeitfdjrtft XM. flaljrganj.

»afel. 11. ©eptemfcer 1875. Mr. 36.

erfäetnt tn h)f5$entli<)E>en Wummern. Ser $«18 »ier Semefter tp ftanlo burd) Me C($ttdj gr. 8. BO.

Die »efteHungen tnerben bireft an ,,$tnn» »djtnobe, UtrlagBbudjIjanMunj tn Joftl" abrefflrt, ber Betrag fotrb bet ben

auStoärtigen Abonnenten burd) SRadjnabme erboben. 3m SluSlanbe nehmen aüe Sud&fjanblungen »eftellungen an.
äSerantroortticfjer SRebattor: SKajor Bon ©Igger.

3tllj(llt: SBcatbellung bei Sßici«fiage übet SBctmcbtung ber Äaoadctlc. ©ct SWannfdjaft«ctfa& be« §cctc«. (©ibluß.) -
©Ibgenoffenfebaft: ©eneralbcfebl für bte gormation ber neuen Stuppcn*Äotp«. — SBctfdjIebenc«: ©ditclbmafdjlncn; JpurraTj.

3ft eine SBermeljvuna, unfern tfabaHerte Se;
btirfnifi unb toeldjeS ftnb bie Mittel unb äßejje

bojn, um auf Erfolg p hoffen?

(SBearbettung ber unterm 1. ©ejember 1873 oom
(S«ntrat*Äotnite ber fd)roeijeriid)en SSRilitärgejettf$aft

auägefajriebenen 2. spreiäfrage.)

SW o 11 c : Non multa aed multum.

©eit bem Sauäjdjreiben biefer Spreisfrage finb bie

neue SBunbeäoerfaffung unb SJRilttärorganifation
in'ä fieben getreten. (Sä beginnt mit biefem $eit*
punfte, ganj befonberä für bie fdjroeijerifdje Ra--

»atterie, eine neue SJlera, inbem biefelbe gegen frütjer
nicfjt nur bebeutenb Dermefjrt, fonbern enblidj burdj
ein rationelles ©tjftem ber spfevbeftellung auf eine

ganj anbere SBafiä gebradjt roorben ift. ©ie grage
tonnte baljer atä faftifdj gelöst unb roeitere 21b*

fjanblungen barüber atä muffig betradjtet roerben.

<5S fdjeint unä inbefj, bafe audj eine rein tfjeore*

tifdje Sßetraajtung beä ©egenftanbeä nidjt oljne

Sntereffe fein bürfte unb überbiefs ift \a bie neue

Orbnung nodj nidjt praftifdj in'ä Seben getreten,
fann alfo nodj in fefjr rjerfdjiebener Sffieife jur SJtuS*

füfjrung fommen. Sffiir ftellen unä bemnadj im
golgenben ganj auf ben ©tanbpunft, roie roenn bte

grage auf ©runb ber neuen SWilitärorganifation
oom 13. SRooember 1874 geftettt roorben roäre.

1- //3ft eine SSermeljrung unferer Äattatterie

«ebürfnijj?"
SHuf bem ridjtigen numerifdjen Sßerrjältnifj ber

SBaffengattungen berufjt jum grofjen £Ijeite bie

Seiftungäfäbigfeit einer Slrmee. Sft bie eine gegen*
über ben anbern ju jafjlreid), fo ift biefenige
SRenge, um roeldje fie ju ftarf ift, burdjauä nufc*
loa, benn feine Sffiaffengattung, felbft bie Snfan*
terie nidjt, fann ftdj Ijeutjutage mit Erfolg all ein

in einen Äampf einlaffen. SDie tjiefür oerroenbeten

SSRannfdjaften unb .ftoften finb atfo rjergeubet ober

bilben fogar, roeil im gelbe SHUeä roaä nufefoä ju*
gteidj attdj fjiuberlidj ift, nur ein 3n,Pe^ment-
©iefenige Sffiaffengattung aber, roetdje an ,$afjl ju
fdjroadj ift, roirb mit gteidjjeitiger Slufbietung alter
Äräfte bie ifjr jufaüenbe Aufgabe ju erfüllen fudjen,

niW fidj baburdj in roenigen Sagen ganj aufreiben
unb nun ber Strmee ooKftänbig festen.

SMe gelbfjerren unb Organifatoren Ijaben baljer
ber grage, roetdjeä baä ridjtige SBertiättnifs fei, bie

gröfjte Slufmerffamfeit jugeroenbet, fo bafj roir
fjierüber bie ©rfahrungen anberer Sßölfer unb Reiten

ju SRatfje jieben fönnen, immerfjin mit SBerücffidj*

tigung unferer beionbem SBerHältniffe. — SRebmen

roir biefe letzteren juerft in SBetradjtimg, fo roerben

atä fotdje in SBejiebung auf bie Äauafferiefrage
befonberä erroätjnt: bie SReutralität unb bie SBoben*

befdjaffenfjeit ber ©djroeij, ferner ber SRanget eige*

ner spferbejudjt unb unfere ginanjen. — ©ie SReu*

tralität roirb unä, fo lange alte SRadjbarn fie refpef*

tiren, {ebenfalls ber SKufgabe entheben, größere
SReitermaffen mefjrere Sagmärfdje non ber §aupt*
armee entfernt in geinbeälanb norrücfen ju laffen,
ober fie atä felbftftänbige Äorpä für roeit auägrei*
fenbe (Srpebitionen ju oerroenben. Sffiie roir aber

überhaupt eine Strmee nur für ben galt braudjen,
bat) unfere SReutralität nidjt refpeftirt rourbe, fo

muffen roir non biefem Momente an audj fo orga»

nifirt unb gerüftet fein, baf? roir, fei eä alä ®eg=

ner ober alä SBunbeägenoffe, unä ebenbürtig mit
ber Strmee jebeä SRadjbarftaateä meffett fönnen.
Sffiir fottten alfo roenigftenä im ©tanbe fein,
Äaoallerie ju berartigen felbftftänbigen Unternefj*

mnngen uerroenben ju fönnen. jebenfattä muf?

unfere »orljanbene Äaoallerie, fei fie jafjtreidj ober

nidjt, audj auf biefe gälte präparirt fein, ©ie
fdjroeijerifdje SReutralität fann ttn§ alfo nidjt per«
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Ist eine Vermehrung unserer Kavallerie
Bedürfniß und welches sind die Mittel und Wege

dazu, um auf Erfolg zu hoffen?

(Bearbeitung der nnterm -1. Dezember 1873 vom
Csntral-Komite der schweizerischen Militärgesellschaft

ausgeschriebenen 2. Preisfrage.)

Motto: Hon multa secl multurn.

Seit dem Ausschreiben dieser Preisfrage sind die

neue Bundesverfassung und Militärorganisation
in's Leben getreten. Es beginnt mit diesem

Zeitpunkte, ganz besonders für die schweizerische

Kavallerie, eine neue Aera, indem dieselbe gegen früher
nicht nur bedeutend vermehrt, sondern endlich durch
ein rationelles System der Pferdestellung auf eine

ganz andere Basis gebracht worden ist. Die Frage
könnte daher als faktisch gelöst und weitere

Abhandlungen darüber als müssig betrachtet werden.

Es scheint uns indefz, daß auch eine rein theoretische

Betrachtung des Gegenstandes nicht ohne

Interest's sein dürfte und überdieß ist ja die neue

Ordnung noch nicht praktisch in's Leben getreten,
kann also noch in sehr verschiedener Weise zur
Ausführung kommen. Wir stellen uns demnach im
Folgenden ganz auf den Standpunkt, wie wenn die

Frage auf Grund der neuen Militärorganisation
vom 13. November 1874 gestellt worden wäre.

l. „Ift eine Vermehrung unserer Kavallerie

Bedürfniß?"
Auf dem richtigen numerischen Verhältniß der

Waffengattungen beruht zum großen Theile die

Leistungsfähigkeit einer Armee. Ist die eine gegenüber

den andern zu zahlreich, so ift diejenige

Menge, um welche sie zu stark ist, durchaus nutzlos,

denn keine Waffengattung, selbst die Infanterie

nicht, kann sich heutzutage mit Erfolg all ein

in einen Kampf einlasfen. Die hiefür verwendeten

Mannschaften und Kosten sind also vergeudet oder

bilden sogar, weil im Felde Alles was nutzlos
zugleich anch hinderlich ist, nur ein Impediment.
Diejenige Waffengattung aber, welche an Zahl zu
schwach ist, wird mit gleichzeitiger Aufbietung aller
Kräfte die ihr zufallende Aufgabe zu erfüllen suchen,

wiÄf sich dadurch in wenigen Tagen ganz ausreiben
und nun der Armee vollständig fehlen.

Alle Feldherren und Organisatoren haben daher
der Frage, welches das richtige Verhältniß sei, die

größte Aufmerksamkeit zugewendet, so daß wir
hierüber die Erfahrungen anderer Völker und Zeiten

zn Rathe ziehen könncn, immerhin mit Berücksichtigung

unserer besondern Verhältnisse. — Nehmen
wir diese letzteren zuerst in Betrachtung, so werden

als solche in Beziehung auf die Kavalleriefrage
besonders erwähnt: die Neutralität und die

Bodenbeschaffenheit der Schweiz, ferner der Mangel eigener

Pferdezucht und unsere Finanzen. — Die
Neutralität wird uns, so lange alle Nachbarn sie respek-

tiren, jedenfalls der Aufgabe entheben, größere
Reitermassen mehrere Tagmärsche von der Hauptarmee

entfernt in Feindesland vorrücken zu lassen,

oder sie als selbstständige Korps für weit ausgreifende

Expeditionen zu verwenden. Wie wir aber

überhaupt eine Armee nur für den Fall brauchen,

daß unsere Neutralität nicht respektirt würde, so

müssen wir von diesem Momente an auch so organisirt

und gerüstet sein, daß wir, sei es als Gegner

oder als Bundesgenosse, uns ebenbürtig mit
der Armee jedes Nachbarstaates messen können.

Wir sollten also wenigstens im Stande sein,
Kavallerie zu derartigen selbstständigen Unternehmungen

verwenden zu können. Jedenfalls muß

unsere vorhandene Kavallerie, sei sie zahlreich oder

nicht, auch auf diese Fälle präparirt sein. Die
schweizerische Neutralität kann uns also nicht ver-
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